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9ïu2 Statur ititb Shtltitr. 505

31us fïlafur
®ie 3&<tîti>eriutgen beg Sadjfcg aitg beut

SOceexe, in bem bie ertoad)feueit SEere leben,

in bie [Çlûffe, too bie SCßlage bee ©iet ftattfinbet,
[feilen eine gang fabelhafte Seiftung bar. 3m
geitigen ^xübjjaßix toaitbern bie fortpflangungg»
fähigen Stiere aug ber ffeorb» itnb Oftfee in bie

ÜDcimbitugeu ber großen fÇIûffe ein, oft in gro»
fgen Sdjaten, toie fie g. 35. im 3)tai big 3uli im
£>BerrI)ein exfcheinen. 3ttoe ©efchtombigïeit
bei biefer SBanbentng gegen ben (Strom hat
man auf ettoa 2 Silometer pro (Stunbe beran»

fd)tagt, bocl) foE fie bielfach rco<h erheblich

größer fein. SSebenït man, bah fo ^ie Sachfe

aug ben grofgen ^liiffen big in bie ïleinften
Dtebenfliiffe einbringen rtnb Sßegc bon einigen
Smtfenb Silometern guritifgulegen haben, big
fie in [eichten O-ueUfliifferl gitfagenbe 33ebingun=

gen gut ©iablage finben, fo erïennt man be=

reitg, toeldjer grofje Sraftauftoanb für bie $ifd)e
be nottoenbig ift. So fd)toimmt ber 3thein(ach§
buret) ben Qûridjer See, ober buret) beu 33rien=

ger ober Steuenburger See in bereu Quflüffe
hinauf unb hat babei oft nodj grofge Äinbetniffe,
2ßel)re unb SiromfdgneEen gu übertoinben unb

betmag über 3 SOteter hohe Sprünge gu boE»

führen. 3m 9tl)eine ïontmen fie aEerbingg
nicht über ben ScfgfÄufer ïtheinfall ïgntoeg.
3n manchen glitffen hat man ba, too unit ber »

toinbliche Ipinberniffe ber SBanbentng ber Sad)fe
im SBege [tauben, fogenannte Sadfgleitern an»

gelegt, nämlich SBafferbecten in treppenförmi»
ger Slbftufung, too bie $ifcl)e allmählich „bon
Stufe gu Stufe" hinaufffeigen tonnen. Stber

biefe gange imponiereribe Seiftung erfd)eint
noch -in einem gang anbern Sicht, toenn man
erfährt, bafg bie Sachfe, taenigfteng biejenigen
in ben Strömen beg europäifdjen geftlanbeê,
toährenb biefer gangen artftrengenben Steife,
bie bi§ gu 10—15 SKonate bauerrt, überhaupt
ïcine Nahrung gu [ich nehmen; itnb babei muff
nod) toährenb öeg Stufftiegeê gu ben Said)»
planen neben ber grofgen Strbeitêleiftung bag
SKaterial für bie gortpftangungSfunïtionen
bereitgeftellt toerben, trag ebenfalls; eine erheb»
liehe 3uanfprud)nal)me bebeutet.

unb Kultur.
®a ergibt fid) nun bie forage, tooper nimmt

ber Sad)3 bie Stoffe gu all biefen Seiftungen,
loenn er bon aufgen nichts? erhält? Stun, er lebt

böEig bon SSorräten, unb eg ift intereffant, bafg

aie berartiger Staprungêborrat auch ein Steil
ber Stumpfinuëïulatur bietet unb im Saufe
ber Steife aEmä§§ich ritcfgebilbet unb „aufge»
gef)rt" toirb. 3n fepr magerem unb fdjlechtem
ffufranbe treten bie Sachfe nad) SIblage ber ©ier
(ettoa im Stobember) toieber bie Stiufreife gum
Speere an, toobei biete grtgrunbe geigen. 8Iug
ben abgelegten ©iern aber ïontmen nad) Vi
[Mir bie jungen, loetdje bann nod) getoöhnlich
1 3al)t lang, feltener 2—3 3afto"e lang in ben

heimatlichen dfebirpfli'tffen bleiben, um bann
ebenfaEg abtoärtg gu gießen.

Sorge für bie .guïunft bei — StegenU)ür=

merit. 3Äan fann manchmal halb im ©rbboben
fieefertbe iÇftangenblâtter, ®iefernabeln ufto.
feigen. Stegentoitrmer haben fie in ihre Södjer
gegogen unb gtoar ftetg gioeefmafeig, bag 25Iatt
bon ber Spitge an unb tütenförmig aufgerollt,
bag Siefernabelpaar bou bort Iger, too bie bei»

ben Stabein gufammenl)ängen. Sdgon ®artoin
Igatte beobachtet, bafg bie Stiere immer bon bort
Iger gogen, too fid) ihnen ber geringfte Sßiber»

ftanb entgegenfept. ®ag etfdjeint faft „inteEi»
gent", ift eg aber gar niept. Steue SSerfuche

Igaben bielmel)r ergeben, bafg bie Stiere ben be=

treffenben ©egenftanb burch SInfaugen mit bem
SDcuttbe feftpalten, unb bag ipineingielgen gang
toahllog probieren, big eg gelingt. — SIber toeg»

Igalb benn bag aEeg? ®ieg ift bag EJter'ftoür»

bigfte baran: bie SBürmer forgen bamit für
bie Quïunft; benn fie leben bon ben im 35oben

bermobernben ißflangenteilen. ®ag ift bodj für
einen SSurm ein bemerfengtoerter 3nftinït.

®ie gange 9Mt läuft boEer Seute, bie ber»

forgt fein moEen, unb toenn man einmal gu
einem tplaige einen tüchtigen SStann braud)t, fo
fielgt man erft, toie eingelit bie brauchbaren Seute
gefät ftnb. ©oetlge.
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Aus Natur und Kultur. SVS

Aus Natur
Die Wanderungen des Lachses ans dem

Meere, in dem die erwachsenen Tiere leben,

in die Flüsse, wo die Ablage der Eier stattfindet,
stellen eine ganz fabelhafte Leistung dar. Im
zeitigen Frühjahr wandern die fortpflauzuugs-
fähigen Tiere aus der Nord- und Ostsee in die

Mündungen der großen Flüsse ein, oft in gro-
ßen Scharen, wie sie z. B. im Mai bis Juli im
Oberrhein erscheinen. Ihre Geschwindigkeit
bei dieser Wanderung gegen den Strom hat
man auf etwa 2 Kilometer Pro Stunde veran-
schlagt, doch soll sie vielfach noch erheblich

größer sein. Bedenkt man, daß so die Lachse

aus den großen Flüssen bis in die kleinsten
Nebenflüsse eindringen und Wege von einigen
Tausend Kilometern zurückzulegen haben, bis
sie in seichten Quellflüssen zusagende Bedingun-
gen zur Eiablage finden, so erkennt man be-

reits, welcher große Kraftaufwand für die Fische
da notwendig ist. So schwimmt der Rheinlachs
durch den Züricher See, oder durch den Brien-
zer oder Neuenburger See in deren Zuflüsse
hinauf und hat dabei oft noch große Hindernisse,
Wehre und Stromschnellen zu überwinden und

vermag über 3 Meter hohe Sprünge zu voll-
führen. Im Rheins kommen sie allerdings
nicht über den Schaffhaufer Rheinfall hinweg.
In manchen Flüssen hat man da, wo unüber-
windliche Hindernisse der Wanderung der Lachse

im Wege standen, sogenannte Lachsleitern an-
gelegt, nämlich Wasserbecken in treppenförmi-
ger Abstufung, wo die Fische allmählich „von
Stufe zu Stufe" hinaufsteigen können. Aber
diese ganze imponierende Leistung erscheint
noch -in einem ganz andern Licht, wenn man
erfährt, daß die Lachse, wenigstens diejenigen
in den Strömen des europäischen Festlandes,
während dieser ganzen anstrengenden Reise,
die bis zu 10—15 Monate dauern, überhaupt
keine Nahrung zu sich nehmen; und dabei muß
nach während des Aufstieges zu den Laich-
Plätzen neben der großen Arbeitsleistung das
Material für die Fartpflanzungsfunktionen
bereitgestellt werden, was ebenfalls eine erheb-
liche Inanspruchnahme bedeutet.

und Kultur.
Da ergibt sich nun die Frage, woher nimmt

der Lachs die Stoffe zu all diesen Leistungen,
wenn er von außen nichts erhält? Nun, er lebt

völlig von Vorräten, und es ist interessant, daß
als derartiger Nahrungsvorrat auch ein Teil
der Rumpfmuskulatur dient und im Laufe
der Reise allmählich rückgebildet und „aufge-
zehrt" wird. In sehr magerem und schlechtem

Zustande treten die Lachse nach Ablage der Eier
(etwa im November) wieder die Rückreise zum
Meere au, wobei viele zugrunde gehen. Aus
den abgelegten Eiern aber kommen nach

Jahr die Jungen, welche dann noch gewöhnlich
1 Jahr lang, seltener 2—3 Jahre lang in den

heimatlichen Gebirgsflüssen bleiben, um dann
ebenfalls abwärts zu ziehen.

Sorge für die Zukunft bei — Regenwür-
mern. Man kann manchmal halb im Erdboden
steckende Pflanzenblätter, Kiefernadeln usw.
sehen. Regenwürmer haben sie in ihre Löcher

gezogen und zwar stets zweckmäßig, das Blatt
von der Spitze an und tütensörmig aufgerollt,
das Kiefernadelpaar von dort her, wo die bei-
den Nadeln zusammenhängen. Schon Darwin
hatte beobachtet, daß die Tiere immer von dort
her zogen, wo sich ihnen der geringste Wider-
stand entgegensetzt. Das erscheint fast „intelli-
gent", ist es aber gar nicht. Neue Versuche
haben vielmehr ergeben, daß die Tiere den be-

treffenden Gegenstand durch Ansaugen mit dem
Munde festhalten, und das Hineinziehen ganz
wahllos probieren, bis es gelingt. — Aber wes-
halb denn das alles? Dies ist das Merkwür-
digste daran: die Würmer sorgen damit für
die Zukunft; denn sie leben von den im Boden
vermodernden Pflanzenteilen. Das ist dach für
einen Wurm ein bemerkenswerter Instinkt.

Die ganze Welt läuft voller Leute, die ver-
sorgt sein wollen, und wenn man einmal zu
einem Platze einen tüchtigen Mann braucht, so

sieht man erst, wie einzeln die brauchbaren Leute
gesät sind. Goethe.
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